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Stimmen aus den Siedlungen      

Soziokratie bei Kraftwerk1 –  
eine Organisationsentwicklung  
in der Pilotphase
Im Frühling wurden in den Siedlungen online per Nomi-
nation und Zustimmungsmessung je eine:e Delegierte:r  
in die Kreise Soziales und Planung, Bau & Betrieb (PBB)  
gewählt. Weitere Informationen zur Einführung der Sozio-
kratie findet ihr auf Seite 13.

Wir haben drei Delegierte gefragt, wie sie die Organisa
tionsentwicklung bisher erlebt haben und welche Chancen 
und Risiken sie darin sehen. 

In allen drei Siedlungen wurden die Delegierten in einem 
Online-Verfahren gewählt. Zuerst konnten die Bewohner:in
nen Nachbar:innen nominieren und positive Argumente 
nennen, warum sich die nominierte Person als Delegierte:r 
eignet. Im nächsten Schritt drückten die Bewohner:innen 
ihre Zustimmung und ihren Widerstand zu jeder nominier-
ten Person aus. Die Idee der Soziokratie ist es, Lösungen 
und Wege zu finden, die möglichst wenig Widerstand aus
lösen. Eine Person, die sich als Delegierte:r eignet, löst also 
möglichst viel Zustimmung und möglichst wenig Wider-
stand aus. So wurden die sechs Delegierten gefunden.  
Die Stimmbeteiligung war in allen Siedlungen sehr hoch. 
Schon die Wahl der Delegierten zeigt: Wir wagen Neues!

Siedlung Hardturm       
Vero Sonderegger – Delegierte Kreis Soziales für die 
Siedlung Hardturm

Wie war es für dich, als du für den Kreis Soziales 
nominiert wurdest?

Ich fühlte mich natürlich geschmeichelt. Es ist schön, 
wenn Leute finden, dass man für eine solche Aufgabe  
geeignet ist. Ich bin aber nicht davon ausgegangen, dass ich 
schlussendlich gewählt werde, es waren ja einige Personen 
nominiert.

Warum dachtest du, dass du nicht gewählt würdest?
Ich bin zwar aktiv im Hardturm, kenne viele Leute und 

rede gerne mit den Leuten. Ich bin auch durch meinen Hund 
bekannt: «Ah, das ist die mit dem Hund.» Aber auf der  
genossenschaftlichen Ebene kannte ich mich bisher gar 
nicht so aus. Mich interessiert vor allem das gemeinschaft
liche Leben.

Dann dachtest du: Das probiere ich jetzt einfach 
aus?

Ja, das finde ich sehr toll an der Soziokratie: dass Leute 
in Positionen kommen, die sich das vielleicht selbst nicht 
zutrauen oder sich selbst nicht unbedingt in den Vorder-
grund stellen.

Nun hast du schon ein paar soziokratische Sitzun­
gen erlebt. Wie findest du diese Sitzungsform?

Ich finde sie mega! Und ich kopiere die Sitzungsstruktur 
auch schon. Zum Beispiel in unserer WG. Ich finde sie sehr 
effizient, und sie gibt allen Gehör. Menschen, die impulsiv 
sind und sofort etwas sagen möchten, nimmt sie den  
Stress weg. Man weiss, man kommt dran und es können  
alle reden. Und das Tolle ist, dass es in der Meinungsrunde 
möglich ist, seine eigene Meinung aufgrund des Gehörten 
auch zu ändern. Ich bin gespannt, wie gut es bei Themen 
funktioniert, bei denen mehr Diskussionsbedarf besteht 
oder man keinen Konsent findet.

Was ist für dich in deiner Funktion als Delegierte 
herausfordernd?

Mich beschäftigt das Thema, wie stark ich meine eigene 
Meinung oder die der Bewohnenden des Hardturms vertre-
te. Am Schluss muss ich an den Kreissitzungen selbst ent-
scheiden, wozu ich Konsent gebe, und das muss für mich 
stimmen. Im Kreis hat man eher die Perspektive der Genos-
senschaft als Ganzes. Wir sind nicht einfach der Hardturm 
und dann ist es fertig. Vielleicht entsprechen Entscheidun-
gen in den Kreisen dann nicht der Meinung der Person, die 
das Thema eingebracht hat. Das muss ich dann zurücktra-
gen und möglichst transparent erklären, wie der Entscheid 
zustande gekommen ist.

Stimmen aus den Siedlungen – Jahresbericht 2024
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Wie kommen die Themen aus der Siedlung zu dir?
Ich habe an einer Vollversammlung (VV) einen Aufruf 

gemacht, dass ich gerne ein paar Personen hätte, die das  
mit mir angehen. Es haben sich drei kompetente, gute Leute 
gemeldet. Zusammen haben wir Ideen erarbeitet, die ich 
dann wiederum an die VV brachte. Es soll ein Anschlagbrett 
im Treppenhaus geben, und die beiden Kreise Soziales und 
Planung, Bau & Betrieb (PBB) werden ein eigenes, ständiges 
Traktandum an der VV. Ich bin gespannt, wie es weitergeht, 
das muss sich nun in der Siedlung entwickeln.

Ein Miteinander auf Augenhöhe und grösseres  
gegenseitiges Vertrauen sind Ziele der  
Organisationsentwicklung. Erreichen wir das  
mit der Soziokratie?

Ich denke, dazu braucht es konkrete Beispiele und  
Themen, die in die Kreise gelangen. An diesen sieht man 
dann, wie sie behandelt werden und welche Konsequenzen 
das hat. Es gibt Menschen, die sind grundsätzlich eher 

misstrauisch. Da hilft es sicher, dass ich als Bewohnerin  
unsere Themen direkt in den Kreis einbringen kann und 
Dinge auch wieder in die Siedlung zurücktrage. Es sind  
auch schon ein paar Personen mit Themen auf mich zuge-
kommen. Das hat mir gezeigt, dass das Vertrauen zu mir  
besteht. Das heisst nicht, dass ich dann alles löse, und auch 
nicht, dass alles, was ich einbringe, auch umgesetzt wird.

Wie können deine Nachbar:innen zum Gelingen 
der Organisationsentwicklung beitragen?

Indem sie sich einbringen und diese Möglichkeit auch 
wirklich nutzen. Also nicht nur eine E-Mail schreiben, wenn 
sie etwas stört, sondern sich konstruktiv beteiligen. Das  
bedeutet auch Arbeit. Ein Antrag oder ein Anliegen muss 
Hand und Fuss haben, damit ich es in den Kreis einbringen 
kann. Das können wir gemeinsam machen.

Das Tolle ist, dass es in der  
Meinungsrunde möglich ist, 
seine eigene Meinung aufgrund 
des Gehörten zu ändern.

Vero Sonderegger
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Siedlung Heizenholz       
Nadja Schüepp – Delegierte Kreis Soziales für die 
Siedlung Heizenholz
Delegierte des Kreises Soziales im Koordinationskreis 
und Delegierte des Koordinationskreises im Topkreis

Du wurdest im Kreis Soziales als Delegierte  
in den Koordinationskreis gewählt.  
Und dort dann als Delegierte in den Topkreis.  
Wie waren diese Wahlen für dich?

Ich finde es eine schöne Art, wie man in der Soziokratie 
Wahlen macht. Man formuliert im Kreis zuerst die Kriteri-
en, die es für die Aufgabe braucht. Dann schreibt man den 
Namen der Person auf einen Zettel, von der man denkt, 
dass sie diese Kriterien erfüllt. Auch hier gibt es dann  
Meinungsrunden. Es wird also nicht einfach gezählt, wer 
am häufigsten genannt wird. Man hört wirklich auf die  
Argumente der anderen, und meist zeichnet es sich dann 
ab, wen die Gruppe am geeignetsten findet. Man kann sich 
auch selbst nominieren, wenn man Lust auf die Aufgabe 
hat. Hätte man mich im Koordinationskreis einfach  
gefragt, ob ich in den Topkreis möchte, hätte ich nicht  
Ja gesagt. Aber mit dieser offenen Wahl hat das für mich 
gestimmt.

Besonders toll finde ich, dass  
die Lösungen, die wir erarbeiten, 
nicht perfekt sein müssen.  
Einfach gut genug, damit alle 
weiterarbeiten können.

Nadja Schüepp
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Was gefällt dir an der Soziokratie?
Besonders toll finde ich, dass die Lösung oder die 

nächsten Schritte, die wir gemeinsam erarbeiten, nicht 
perfekt sein müssen. Sie müssen einfach gut genug sein, 
damit alle weiterarbeiten können. Das ist eine Chance. 
Man fährt dann so weiter und schaut es zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder an. Nichts ist für immer.

Können durch die Soziokratie ein grösseres  
gegenseitiges Vertrauen und ein  
Miteinander auf Augenhöhe entstehen?

Ja, weil man sich anders einbringen kann. Ein gutes 
Beispiel war die letzte GV: Anstelle einer klassischen Wahl 
konnten wir mit Worten auf Post-its unsere Zustimmung 
für die einzelnen Vorstandsmitglieder ausdrücken. Ich  
sitze dann nicht einfach nur da und höre zu. Mir persön-
lich gefällt das sehr gut.

Ist in eurer Siedlung eine Veränderung  
wahrnehmbar?

Bezüglich der Fragen des Vertrauens ist es noch ein 
bisschen früh. Das braucht Zeit und muss sich entwickeln. 
Aber im Heizenholz möchten wir einzelne Elemente  
der Soziokratie ausprobieren. Der Hausrat hat das letzte  
Plenum zum Beispiel anders gestaltet. Wir haben ein  
Thema in verschiedenen Kleingruppen besprochen, statt 
«nur» im Plenum darüber zu diskutieren und abzustim-
men. Das hat mir sehr gut gefallen. So bringen sich auch 
Personen ein, die sich am Plenum nicht unbedingt zu Wort 
melden. Ich hoffe, dass wir dranbleiben mit Üben und 
Ausprobieren – also nicht gleich wieder aufhören, wenn  
es bei einer Gruppe nicht so gut funktioniert. Auch im  
Plenum klappt ja nicht alles gut.

Was findest du an deiner Aufgabe als  
Delegierte herausfordernd?

Ich bin ja Delegierte im Kreis Soziales. Das Zwischen-
menschliche in den Siedlungen steht im Fokus. Wir orien-
tieren uns so: Einzelkonflikte bleiben in der Siedlung, und 
übergreifende genossenschaftliche Themen kommen in den 
Kreis. Doch diese Unterscheidung ist nicht ganz einfach. 
Für uns als Siedlung heisst das: Wie bringen wir ungute  
Gefühle in den Siedlungen auf eine allgemeinere Flughöhe, 
damit wir sie im Kreis Soziales besprechen können? Das 
heisst, wir müssen über einzelne Konflikte und Themen 
sprechen, aber dann das Allgemeine herausschälen.

Was können Geschäftsstelle und Topkreis  
machen, damit der Informationsfluss  
und das Vertrauen in der Genossenschaft  
gestärkt werden?

Ich persönlich habe die Haltung, dass Transparenz für 
einen guten Informationsfluss und mehr Vertrauen wichtig 
ist. Menschen sollten die Möglichkeit haben, Informationen 
zu lesen. Das schafft Vertrauen und ist ein Ausdruck  
von Wertschätzung. Ich gewichte das höher als die nega
tive Seite, dass dann zum Beispiel sehr viele Fragen dazu 
gestellt werden. Aber natürlich gibt es auch vertrauliche 
Themen, wenn es zum Beispiel um Einzelpersonen geht.

Mehr Transparenz würde ein Miteinander  
auf Augenhöhe stärken?

Ich glaube, dass das Verständnis von uns Siedlungs
bewohner:innen dadurch steigt. Wir wissen dann, wieso  
die Geschäftsstelle oder der Vorstand so oder so gehandelt  
haben. Das heisst nicht, dass wir alles gut finden. Aber wir 
können es nachvollziehen. Es geht darum, sich zu erklären, 
nicht darum, sich zu rechtfertigen. Man darf auch selbst
sicher dastehen und erklären, wie eine Entscheidung zu-
stande kam. Man hat sich ja etwas überlegt.

Was kannst du als Delegierte zum Gelingen der 
Organisationsentwicklung beitragen?

Ich muss noch herausfinden, welche Informationen 
über mich in die Siedlung und von der Siedlung in den 
Kreis Soziales fliessen. Da braucht es noch ein bisschen 
Zeit und konkrete Beispiele, um das zu etablieren.

Ich persönlich finde, dass  
Transparenz für einen guten  
Informationsfluss und  
mehr Vertrauen wichtig ist.

Jahresbericht 2024 – Stimmen aus den Siedlungen
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Wie war für dich die Wahl als Delegierter in  
den Kreis Planung, Bau & Betrieb (PBB)?

Mir war nicht so bewusst, worauf ich mich bei der  
Wahl einlasse. Ich habe mich schon ein bisschen exponiert 
gefühlt. Das entspricht mir eigentlich nicht, dass man von 
seinen Nachbar:innen so «beurteilt» wird im Sinne von 
«diese Person finde ich geeignet, und diese finde ich nicht 
so geeignet».

Wie wurde die Wahl in eurer Siedlung  
aufgenommen?

Diese Art der Wahl war sehr ungewohnt für die Sied-
lung. Wir sind es gewohnt, dass man im Plenum wählt, 
nicht digital. Wenn man wieder eine solche Wahl macht, 
muss man das im Vorfeld nochmal genauer erklären.  
Was wird online entschieden und was am Plenum? Ist es 
eine Wahl oder eine Zustimmungsmessung?

Hattest du eine Vorstellung, was dich als  
Delegierter erwartet?

Nicht wirklich. Ich bin grundsätzlich eine interessierte 
Person. Ich finde den ganzen Prozess spannend und finde 
es toll, dass es diese Möglichkeit gibt. Aber ich hatte keine 
Ahnung, was es wirklich bringen wird. Kaum war ich  
Delegierter, erhielt ich von meinen Nachbar:innen schon 
E-Mails im CC zu Themen, die mich nicht wirklich betref-
fen, wie zum Beispiel eine Lärmbeschwerde über einen 
Nachbarn. Es sind schon auch Erwartungen an mich aus 
der Siedlung da.

Wie äussern sich die Erwartungen deiner  
Siedlung an dich?

Das zeigt sich zum Beispiel am Thema Informations-
fluss. Die Bedürfnisse sind sehr unterschiedlich. Es gibt 
Personen, die hätten gerne zwei Mal am Tag ein Update zu 
einem Thema, und anderen ists zu viel, wenn es hie und  
da Infos auf beUnity gibt. Im Kreis sind wir nun daran, zu 
verschriftlichen, was meine Rolle ist, gerade in Abgren-
zung zum Hauswart oder zum Facility-Manager. So wird 
es für die Siedlung hoffentlich nachvollziehbarer.

Was findest du an deiner Rolle als Delegierter  
bereichernd?

Die Sitzungen nach dem soziokratischen Prinzip finde 
ich sehr konstruktiv, klar strukturiert, fokussiert und gut 
moderiert. Und ich finde es auch gut, wenn ich thematisch 
etwas einbringen kann. Es ist aber für mich nicht so ein-
fach zu unterscheiden: Was sind Partikularinteressen, und 
was sind Themen, die für die ganze Siedlung wichtig sind? 

Du bist zusätzlich vom Kreis PBB als  
Delegierter in den Koordinationskreis gewählt 
worden. Wie war diese offene Wahl für dich?

So ganz offen empfinde ich diese Wahlen nicht: Man 
definiert vor der Wahl Kriterien, die die zu wählende Per-
son idealerweise erfüllen soll. Durch die Definition dieser 
Kriterien bestimmt man schon viel: Will man eine Frau, 
will man eine Person aus der Siedlung, will man eine junge 
Person und so weiter. Je nachdem kommt dann nur noch 
eine Person des Kreises für die Aufgabe infrage.

Was könnten Wege sein, einen besseren  
Informationsfluss und mehr Vertrauen zu  
erzielen?

Im Moment mangelt es noch daran, dass die Siedlun-
gen die Entscheide nachvollziehen können. Das fand ich 
gut am Kraftwerk1-Rat. Dass man die Diskussionen und 
Argumente ganz simpel in einem Protokoll nachverfolgen 
konnte. Aktuell werden zwar Grundsatzentscheide im  
Logbuch festgehalten, die «Herleitung» dazu gibt es aber 
nicht. Dieses Thema ist in der aktuellen Struktur noch 
nicht abschliessend geklärt. Dafür ist der Pilot aber auch 
da, um solche Dinge herauszufinden.

Stimmen aus den Siedlungen – Jahresbericht 2024

Siedlung Zwicky Süd       
Beat Vogel – Delegierter Kreis Planung, Bau & Betrieb 
(PBB) für die Siedlung Zwicky Süd
Delegierter des Kreises PBB im Koordinationskreis

Es gibt Personen, die hätten 
gerne zwei Mal am Tag  
ein Update zu einem Thema, 
und anderen ists zu viel,  
wenn sie hie und da Infos auf 
beUnity bekommen.
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Siehst du weitere Möglichkeiten, die Zusammen­
arbeit zwischen den Siedlungen und der  
Geschäftsstelle und dem Vorstand zu stärken?

Ich fände es gut, wenn es themenspezifisch Möglichkei-
ten gäbe, sich vertiefter zu informieren. Bei Themen wie 
Heizung oder Lärm zum Beispiel, die immer wieder auf-
kommen. Informationen und Papiere zu diesen Themen 
sollten dann grundsätzlich für alle zugänglich sein, sodass 
Personen, die sich detaillierter informieren möchten, dazu 
auch die Gelegenheit haben.

Was braucht es, damit die Organisations­
entwicklung gelingt?

Ich fände es gut, wenn definiert würde, in welchem 
Spielraum die Selbstorganisation in den Siedlungen über-
haupt stattfindet. Manchmal passiert es, dass Personen  
ein Projekt anreissen, sich engagieren, und am Schluss 
geht es nicht, weil die Entscheidungskompetenz nicht bei 

der Siedlung liegt. Das hinterlässt negative Gefühle und 
motiviert nicht für weiteres Engagement. Aber so wie ich 
es verstehe, setzt nun das Konzept mit den Delegierten 
auch genau hier an, ich bin gespannt!

Die Sitzungen nach dem sozio
kratischen Prinzip finde ich sehr 
konstruktiv, klar strukturiert, 
fokussiert und gut moderiert.

Beat Vogel
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Bericht aus dem Vorstand und der      
Geschäftsstelle

Das Wachstum hat uns in vielen Bereichen in Bewegung ge-
halten: in der Ausrichtung, in der Administration oder auf 
der Koch-Baustelle. Hier berichten wir über die wichtigsten 
Momente und Projekte im Kraftwerk1-Jahr. 

Generalversammlung am 8. Juni
Die Generalversammlung (GV) 2024 fand in Zürich West 
im Tanzwerk101 statt, einen kurzen Spaziergang von  
unserer Gründer:innen-Siedlung Hardturm entfernt.
Im Vorstand standen Erneuerungswahlen an von Erika 
Haltiner, Stefanie Pfändler und Roman Gaus. Alle wurden 
wiedergewählt. Die Wahl fand nicht mittels Mehrheitsent-
scheid, sondern mittels Zustimmungsmessung statt. Das 
gab den Anwesenden die Möglichkeit, auch eine qualitative 
Rückmeldung in Worten aufzuschreiben. Die allermeisten 
fanden die alternative Art der Vorstandswahl «cool» oder 
«spannend». Solche Formen der Abstimmung sind in  
soziokratischen Prozessen gängig. Wir hatten schon an  
der ausserordentlichen GV 2023 gute Erfahrungen damit 
gemacht und möchten diese vermehrt anwenden.

Neben den üblichen Standardtraktanden gabs kurze Infos 
zum Projekt Koch, zur Ausrichtung (ehemals Strategie) 
und zur Soziokratie und dazu, wie diese beiden Prozesse 
nun zusammenkommen. Als grosses Traktandum wurde 
diskutiert, wie der Überschuss im Mietzinsfonds abgebaut 
werden kann. Die GV entschied, dass die Siedlungen in 
den nächsten Jahren mehr Gelder erhalten, um eigene Pro-
jekte umzusetzen. Die dafür geplante Statutenänderung 
mussten wir aufgrund eines Formfehlers auf eine spätere 
GV verschieben. Dennoch fanden wir einen Weg, damit die 
Siedlungen das Geld bereits erhalten.

Am Nachmittag besichtigten wir die «aufgefrischte» Sied-
lung Hardturm (siehe auch Abschnitt «Ha! Hardturm  
auffrischen», Seite 16). Es gab kurzweilige Inputs an unter-
schiedlichen Stationen sowie Apéro in der Pantoffelbar. 
Der Besuch der Siedlung Hardturm schliesst unsere  
«Trilogie» ab – wir waren in den letzten Jahren jeweils  
am Nachmittag in einer Siedlung zu Besuch, was sehr gut 
ankam.

Neues aus der Organisation       
Organisationsentwicklung hin zur  
Soziokratie
Kraftwerk1 ist mitten im Wandel zu einer neuen Organisa
tionsform, der Soziokratischen Kreisorganisations-Methode 
(SKM). Dieses Modell basiert auf selbstorganisierten Krei-
sen statt hierarchischen, herkömmlichen «Ressorts». Wir 
berichten an dieser Stelle zum vierten Mal darüber; der 
Prozess ist intensiv, und wir lernen täglich Neues dazu. Die 
Mitglieder von Vorstand und Geschäftsstelle sind mittler-
weile geübt in der neuen Art der Zusammenarbeit. Wir ent-
scheiden an Sitzungen im Konsent und führen Wahlen für 
Aufgaben oder Funktionen mittels «offener Wahl» durch. 
Die neue Art der Zusammenarbeit fördert ein Miteinander 
auf Augenhöhe und stärkt das gegenseitige Vertrauen. Um 
den angestrebten Informationsfluss zu erreichen, suchen 
wir noch nach geeigneten Tools und Abläufen.

Die neue Kreisstruktur
Einfach gesagt hat sich Folgendes geändert: Früher hat der 
Vorstand Grundsatzentscheide gefällt und die Geschäfts-
stelle hat diese ausgeführt, wie es in klassisch organisierten 
Genossenschaften verbreitet ist. Nun haben wir dieses hier-
archische Prinzip aufgeweicht. Es wird dort entschieden,  
wo die Menschen arbeiten und wo Entscheidungen sie be-
treffen. Dies ist ein wichtiger Grundsatz in der Soziokratie. 
Neu werden die Entscheide also in den Kreisen gefällt.

Delegierte aus den Siedlungen neu in 
den Kreisen 
2024 sind wir einen grossen Schritt weiter gegangen: Im 
Frühling haben die drei Siedlungen mittels Online-Wahl 
(siehe Seite 4) je zwei Delegierte gewählt. Jeweils eine  
Person für die beiden Kreise Soziales und Planung, Bau & 
Betrieb. Seit Herbst haben diese sechs Delegierten Einsitz 
in die Kreise. Dort treffen sie gemeinsam mit anderen 
Kreismitgliedern genossenschaftsrelevante Entscheidun-
gen. Damit startete die Pilotphase, die bis Ende 2025 dau-
ern wird. Aus Sicht der Geschäftsstelle ist der Start gelun-
gen. Die Bewohnenden bringen die Siedlungs-Perspektive 
ein, die wir uns schon lange gewünscht haben, und bringen 
daraufhin die Sicht der Geschäftsstelle zurück in die 
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Siedlung. Wie die Delegierten diesen Prozess bisher erleben 
und was er für die Siedlungen bedeutet, erfahrt ihr in 
«Stimmen aus den Siedlungen» (Seiten 4–9).

Zusätzlich zu den beiden genannten Kreisen gibt es als 
wichtige Instanz einen weiteren Kreis: Im Koordinations-
kreis (KOK) werden zentrale genossenschaftsrelevante 
Grundsatzentscheide gefällt, alle Kreis- und Teamleitungen 
kommen hier zusammen. Toll ist, dass aus den Kreisen  
Soziales und Planung, Bau & Betrieb Delegierte aus den 
Siedlungen in den KOK gewählt wurden, so fliessen nun in-
direkt auch Perspektiven aus den Siedlungen in den Koordi-
nationskreis ein. Im Topkreis (TOK) sitzen mehrheitlich 
Mitglieder des Vorstands. Der TOK trägt die Verantwortung 
gegenüber der GV, ist für die Ausrichtung sowie für die  
Aussenwirkung von Kraftwerk1 zuständig. Auch in diesem 
Kreis arbeitet nun eine Bewohnerin mit, sie wurde vom  
Koordinationskreis in einer offenen Wahl als Delegierte in 
den TOK gewählt.

Der TOK trifft sich weniger häufig als der Vorstand früher 
für die herkömmlichen Vorstandssitzungen, da die meisten 
Entscheidungen nun im KOK getroffen werden. 
Nach Abschluss der Pilotphase, Ende 2025, gibt es eine 
Messung: Wir schauen, was sich verändert hat, und ent-
scheiden, ob und wie wir weiter soziokratisch zusammenar-
beiten. 

Kreis Entwicklung & Nachhaltigkeit  
in Gründung 
Das Thema der ökologischen Nachhaltigkeit ist ein wichti-
ger Bestandteil der Kraftwerk1-DNA. Dass dies weiterhin  
so sein soll, zeigte sich auch im partizipativen Ausrichtungs-
prozess. Das Thema soll in der Organisation strukturell  
verankert werden und auch mehr Sichtbarkeit erhalten.  
In einem ersten Schritt wurde 2024 die Firma Basler &  
Hofmann mandatiert, die uns begleiten und beraten wird. 
Faktenbasierte ökologische Argumentation soll zur besseren 
Entscheidungsfindung bei baulichen und betrieblichen  
Themen beitragen. Als Erstes wurden die Siedlungen im 

Bericht aus dem Vorstand und der Geschäftsstelle – Jahresbericht 2024

Kraftwerk1-Pilot-Kreisstruktur
Darstellung vereinfacht, mehr Infos auf kraftwerk1.ch/mural

Topkreis (Vorstand plus Kreisleitung und 

ein:e Delegierte:r des Koordinationskreises)

Siedlung HardturmSiedlung Hardturm

Siedlung Zwicky SüdSiedlung Zwicky Süd

Siedlung HeizenholzSiedlung Heizenholz

Kreis Planung, Bau & BetriebKreis Soziales

Kreis Geschäftsstelle Kreis Entwicklung
& Nachhaltigkeit
(in Planung)

Koordinationskreis 
(Leitungskreis)

Im 2024 hat Kraftwerk1 diese Kreisstruktur erarbeitet und ist damit in das Pilotjahr gestartet. Wir messen fortlaufend und 
steuern wenn nötig nach. Die Siedlungen haben je eine Person als Delegierte für die Kreise Soziales sowie Planung, Bau & 
Betrieb gewählt.
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Hinblick auf «Netto Null» analysiert. Die Resultate dieser 
Analyse werden die Basis für ein nachhaltiges Monitoring 
bilden. Weitere Themenbereiche, wie zum Beispiel die  
Mobilität, sollen siedlungsübergreifend untersucht werden.

Ausrichtung (ehemals Strategie)
Die bisherige Kraftwerk1-Strategie «So wollen wir handeln» 
wurde 2014 verabschiedet und war auf zehn Jahre ausge-
legt. Seit rund drei Jahren sind wir an der Erneuerung. Wir 
nennen das Produkt «Ausrichtung» statt Strategie, und der 
Prozess schreitet gut voran und findet unter Mitwirkung 
von Genossenschafter:innen statt. 2022 gabs eine genossen-
schaftsweite Umfrage, anschliessend Workshops zu den  
darin entdeckten Spannungsfeldern.
2023 haben wir eine neue Struktur definiert: Die neue Aus-
richtung soll kein fixes Papier mehr sein, sondern zeitlich 
unbeschränkt, dafür agil und anpassbar, sodass sie mit der 
Zeit und mit Veränderungen um uns herum mitgehen kann. 
Dazu haben wir «Unser Zukunftsbild» und «Unser Beitrag» 
formuliert. Diese Leitsätze helfen uns schon heute dabei, in 
unserer täglichen Arbeit Prioritäten zu setzen. 
2024 fanden drei Workshops mit insgesamt fast hundert 
Teilnehmenden statt. Die Arbeit an «Unser Beitrag» ging 
weiter. Die Gruppen haben Themen herausgearbeitet,  
sogenannte «Fokusthemen», die für unsere Genossenschaft 
künftig zentral sein sollen. 2025 formuliert eine Schreib-
gruppe die Fokusthemen aus und übergibt sie den soziokra-
tischen Kreisen. Dort wird geplant, wie die Fokusthemen 
unter Berücksichtigung von Ressourcen und Dringlichkeit 
angegangen werden. An der GV 2025 zeigen wir den aktuel-
len Stand. 

Retraite
Auch 2024 waren die Veränderungen in der Zusammenar-
beit an der gemeinsamen Retraite von Vorstand und Ge-
schäftsstelle Thema. Während 2022 «Mehr Miteinander» 
und 2023 «Klarer Fokus» die Quintessenz waren, war es 
2024 «Mehr Vertrauen». Gemeint ist damit, dass wir uns 
auch kulturell weiterentwickeln. Im Dreieck «Strategie, 
Struktur und Kultur» sind wir mit der Ausrichtung auf  
gutem Weg. Bezüglich Struktur sind wir daran, uns sozio-
kratisch zu organisieren. Nun sind wir auch die Ebene der 
Kultur angegangen, denn die vielen Veränderungen brau-
chen grosses gegenseitiges Vertrauen. Es hat sich gezeigt, 
dass wir dafür eine gute Basis schaffen müssen: Prozesse 
und Abläufe verbessern und an die neue Zusammenarbeit 
anpassen. Diese Aufgabe wird uns 2025 beschäftigen.

Neue Mitarbeitende auf der  
Geschäftsstelle
Seit Februar arbeitet Anna-Lea Imbach für die beiden Berei-
che Gemeinwesenarbeit und Kommunikation auf der Ge-
schäftsstelle und teilt das Büro und die Arbeit mit Heidi  
Wicki und Anna-Katharina Ris. Urs Büchi hat im August 
begonnen und wirkt in einer neu geschaffenen Funktion als 
Leitung Facility-Management. Er ist neu Vorgesetzter der 
Hauswarte und des Reinigungspersonals und kümmert sich 
um Arbeiten in den bestehenden Siedlungen. Dies bringt die 
lang gewünschte Entlastung der Bereiche Immobilienbe-
wirtschaftung von Marianne Gadient und Bau & Entwick-
lung von Amélie Fibicher. Amélie kann sich nun neben dem 
Projekt Koch auch vermehrt den Bereichen Nachhaltigkeit 
und Siedlungsentwicklung widmen.

Neues aus den Siedlungen       

Zwicky Süd
Zwicky Süd, unsere Siedlung in Dübendorf knapp hinter  
der Stadtzürcher Grenze, ist unsere grösste Siedlung. Im 
Frühling haben engagierte Bewohner:innen zusammen mit 
dem Quartierverein 296 die nun permanente Street-Soccer-
Anlage unter dem Bahnviadukt eingeweiht. Damit haben 
die Kinder und Jugendlichen einen langersehnten Ort erhal-
ten, um sich auszutoben.
Im Aussenraum wächst die Fassadenbegrünung endlich  
üppiger, das ist erfreulich. Wir haben sie vor ein paar Jah-
ren erweitert. Die Bewohner:innen wünschen sich jedoch 
noch mehr Grün. Diesbezüglich sind einige selbstorgani-
sierte Projekte am Laufen, die aus dem Überschuss im Soli-
fonds bezahlt werden, der an die Siedlungen zurückgeht.

Heizenholz
In unserer kleinsten Siedlung haben wir zusätzlichen 
Wohnraum geschaffen: Aus einer ehemaligen Bürofläche ist 
eine Dreizimmerwohnung entstanden, die im Sommer  
bezogen wurde. Die Bewohner:innen haben zudem einen 
ehemaligen Hobbyraum in einen kleinen Kulturraum  
umgewandelt, wo Lesungen, Konzerte und Filmabende 
stattfinden. Die Miete bezahlen 33 Bewohner:innen mit  
einem selbstgewählten Betrag. Dies ist ein schönes Beispiel 
für eine lebendige Selbstorganisation.
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Hardturm
Das Projekt «Ha! Hardturm auffrischen» wurde abgeschlos-
sen. Das Auffrischen war keine Renovation im klassischen 
Sinne, sondern ein Weiterbauen. Das Ganze war von langer 
Hand und unter intensiver Mitwirkung der Bewohnenden 
geplant. Es wurden Räume getauscht, der Dachraum ver-
grössert und schalltechnisch verbessert, die Pantoffelbar  
erweitert, eine neue Eingangszone erstellt sowie der Aus-
senraum umgestaltet.
Zur Einordnung: Die Siedlung Hardturm ist das erste Kraft-
werk1-Projekt und wurde 2001 bezogen. Die Finanzierung 
war äusserst anspruchsvoll und das Baubudget limitiert. 
Zudem musste das Vorhaben in einen bestehenden Gestal-
tungsplan «eingepasst» werden. Auch gabs damals ja kaum 
Erfahrungen bei der Entwicklung eines solchen Pionier-
baus. Man hat bei den Gemeinschaftsflächen offengelassen, 
welche Aneignungen sich im Zusammenleben entwickeln 
würden. Dieses bewusste «Nichtfertigbauen» und das 
selbstorganisierte Gestalten von Gemeinschaftsflächen  
haben sich in der Folge zu einem Selbstverständnis von 
Kraftwerk1 entwickelt. Denn auch mit der mittlerweile 
grösseren Erfahrung wollen und können wir das Verhalten 
der künftigen Mietenden nicht voraussagen. Wir bauen auch 
heute die Gemeinschaftsflächen − draussen wie drinnen − 
nicht fertig. Ein spannender Aspekt: Als in der Siedlung 
über dieses Projekt abgestimmt wurde, fiel der Entscheid 
mit 51 zu 49 Prozent sehr knapp aus. Nicht alle waren also 
gleichermassen mit dem Umfang und der Umsetzung des 
Weiterbauens glücklich. Wir als Genossenschaft lernten  
daraus unter anderem, dass Entscheidungsfindungen mit 
Ja/Nein-Abstimmungen nicht unbedingt gemeinschaftsför-
dernd sind. Unter anderem diese Erfahrung hat uns dazu 
inspiriert, über neue Formen der Zusammenarbeit nachzu-
denken.

Künftige Siedlung Koch
2024 gings auf der Koch-Baustelle in die Höhe. Ende 2024 
war der Bau im 6. OG angelangt, während unten bereits  
die ersten Fenster eingebaut wurden. Den täglichen Fort-
schritt könnt ihr via Baustellenwebcam auf unserer Website 
verfolgen (kraftwerk1.ch/webcam).
Mit dem Bezug rechnen wir per Ende 2026. Im Herbst hat 
der Vermietungsprozess der Rohbaueinheiten gestartet. Es 
gab einen ersten Workshop für Interessierte. 2025 geht es 
weiter mit den Grosswohnformen und mit den konventio-
nellen Wohnungen circa ein Jahr vor Bezug. Das Gremium 
«Ausschuss Vermietung» hat 2024 Details rund um die  
Vergabe definiert. Zudem sind nun alle wichtigen Informa

tionen zur Vermietung auf der Kraftwerk1-Website aufge-
schaltet und werden laufend ergänzt. Wann die Vermietung 
konkret losgeht, erfahrt ihr Mitglieder per E-Mail. 

Vernetzung im Quartier
Kraftwerk1 vernetzt sich bereits heute mit der künftigen 
Nachbarschaft und organisiert Anlässe mit Akteur:innen 
aus dem Quartier für Nachbar:innen und Genossen
schafter:innen. 2024 hat nochmals ein Spaziergang mit  
Marie-Anne Lerjen und ihrer Agentur für Gehkultur  
stattgefunden. Im Herbst haben wir die Verantwortlichen 
vom Gemeinschaftszentrum Bachwiesen kennengelernt  
und eine Führung hinter die Kulissen erhalten, während 
draussen Schlangenbrot auf dem Feuer gebrätelt wurde. 

Bericht aus dem Vorstand und der Geschäftsstelle – Jahresbericht 2024

Die «aufgefrischte» Siedlung Hardturm, die erste  
Kraftwerk1-Siedlung, die 2001 bezogen wurde.  

Neben vielem anderen wurde das Dach aufgewertet. 
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Kraftwerk1 wächst – in allen        
Dimensionen

Wir begrüssen an dieser Stelle 5114 Genossenschafter:innen, 2158 davon zum ersten Mal. Willkommen bei 
Kraftwerk1!

Auf den folgenden Seiten erhaltet ihr einen Einblick in unsere Genossenschaft. Unser Wirken empfinden wir 
als sinnstiftend und spannend. Schaut rein, und kommt an die Generalversammlung.

Kraftwerk1 ist 2024 nicht nur reicher an Mitgliedern geworden: Der Bau im Koch-Quartier ist in die Höhe  
geschossen, auf der Geschäftsstelle arbeiten zwei neue Mitarbeitende. Und auch die Organisationsentwicklung 
hin zur Soziokratie nimmt Form an: Neu entscheiden sechs Delegierte aus den Siedlungen bei Grundsatzfragen 
mit – ein Schritt, um den Informationsfluss und das Vertrauen in der Genossenschaft zu stärken.

Näheres dazu lest ihr im Teil «Stimmen aus den Siedlungen». Wir haben mit drei Delegierten über ihre  
Erfahrungen gesprochen: Wie erleben sie den Wandel? Hat sich für die Siedlungen bereits etwas verändert? 

Neue Mitglieder fragen sich bestimmt, wie Kraftwerk1 in Bezug auf Wohnraum weiterwachsen wird. Werden 
neue Siedlungen gebaut? Wenn ja, wo? Bestehende aufgestockt? Belegungsvorschriften angepasst? Mögliche 
Antworten darauf liefert die neue Ausrichtung, die in den kommenden Monaten in eine wichtige Phase kommt 
– auch dazu erfahrt ihr mehr auf den nächsten Seiten.

Zurück zum Mitgliederzuwachs: Bevor 2017 bekannt wurde, dass Kraftwerk1 eine vierte Siedlung baut, zählte 
die Genossenschaft rund tausend Mitglieder. Seither hat sich nicht nur bei Kraftwerk1, sondern auch auf dem 
Zürcher Wohnungsmarkt viel verändert – bezahlbarer Wohnraum ist knapper denn je. Unsere 123 Wohnungen, 
die im Koch-Quartier entstehen, sind ein kleiner Tropfen auf den heissen Stein. Auch wir werden die Wohnungs-
not nicht lösen können. Die Wohnraumknappheit sorgte Ende Jahr in diversen Medien für Diskussionen,  
auch über die Fairness einer Wohnungs-Ausschreibung nur unter Genossenschaftsmitgliedern.

Doch genau das gehört zur DNA von Kraftwerk1: Die Mitglieder sind unser kostbarstes Gut! Das war schon 
immer so: Kraftwerk1 entstand in den 80ern – ebenfalls einer Zeit der Wohnungsnot – aus dem Wunsch nach 
gemeinschaftlichem und nachhaltigem Wohnen jenseits von Einfamilienhäusern und Besetzungen. Visionäre 
Stadtmenschen entwickelten Konzepte, veranstalteten Kunstaktionen und fanden schliesslich Ort, Mitwirken-
de und Geld für ihr erstes Projekt.

Diese Vision lebt bis heute weiter, unsere Mitglieder prägen Kraftwerk1 noch heute und bringen wertvolle 
Wohnerfahrungen ein. In jeder Siedlung erproben wir so neue Wohnformen – wie etwa die Rohbaueinheiten 
zum Selbstausbau in der Siedlung Koch. So wächst Kraftwerk1 stetig weiter – gemeinsam mit euch, den  
engagierten Mitgliedern der Genossenschaft!

Auf eine spannende Zeit – und nun eine gute Lektüre! 
Herzliche Grüsse
Vorstand und Geschäftsstelle




